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Der Vorsitzende des Initiativkreises zog eine zufriedenstellende Bilanz und sprach von einer starken erinnerungspolitischen Dimension
ANSBACH (fp) – Die Veranstalter

der Woche der Brüderlichkeit ziehen
ein positives Resümee: Die verschie-
denen Veranstaltungen waren gut
besucht, zudem konnten wichtige
Impulse für den christlich-jüdischen
Dialog, gegen den Antisemitismus
und für eine friedliche Welt gesetzt
werden.

Schon die gut frequentierte Auf-
taktveranstaltung mit den Reden von
OB Thomas Deffner zur Freiheit und
des Landtags-Vizepräsidenten Karl
Freller wusste zu beeindrucken. Mit
der Mahnung „Das Leid war sehr
wohl sichtbar!“ wurde der zeitgenös-
sisch engagierten Erinnerungskultur
Rechnung getragen.

Der Vorsitzende des Initiativkrei-
ses, Pfarrer Dr. Johannes Wachow-
ski, legte im Rahmen der Auftaktver-
anstaltung das Motto der Woche
„Öffnet Tore der Gerechtigkeit –
Freiheit, Macht und Verantwortung“
tagespolitisch aus und kritisierte die
umstrittene Schwarzer-Wagen-
knecht-Kundgebung in Berlin vor
dem Brandenburger Tor. „Leider
blieb das große Tor der Verantwor-
tungsethik geschlossen. Dafür lehnte
man sich aus einem gesinnungsethi-
schen Fensterlein weit raus.“

Sieben Klassen
in der Synagoge

Franka Plößner (Klarinette) und
Ulrike Koch (Klavier) sorgten für die
musikalische Untermalung. Beim
Empfang gab es erstmals israeli-
schen Wein und israelische Speisen.

Am Internationalen Frauentag leg-
te die Historikerin und Judaistin
Maria Coors die biblische Jahreslo-
sung „Du bist ein Gott, der mich
sieht!“ in der sehr gut besuchten Go-

tischen Halle des Stadthauses aus. In
einem lebendigen Vortrag stellte sie
die Besonderheiten der Jahreslosung
heraus und verortete sie im Zusam-
menhang des christlich-jüdischen
Dialogs. Wie Wachowski berichtet,
folgte eine lebhafte Diskussion zu pa-
triarchalen Zusammenhängen der
Bibel, starken biblischen Frauenge-
stalten und der Rezeptionsgeschich-
te der Gestalt der Hagar in nachbi-
blischer und jüdischer Zeit.

Bei der Aktion „Tag der offenen
Synagoge“ besuchten sieben Schul-
klassen aus Ansbach das jüdische
Gotteshaus. Eine Führung durch das
Gebäude mit dem Blick auf seine Ge-
schichte und die der Gläubigen ließ
die Schüler vergangene Zeiten erle-
ben. Am Samstag nutzten dann rund
40 Menschen die Gelegenheit, die
Synagoge kennenzulernen.

„Mehr Begegnungen
ermöglichen“

Den Abschluss der Woche der Brü-
derlichkeit bildete am Sonntagabend
ein Filmabend mit dem Titel „Eine
Geschichte von Liebe und Finster-
nis“ im Pfarrzentrum St. Ludwig. Der
Film hat die Entstehung des Staates
Israel zum Thema – in einer Zeit, in
der Israel laut Wachowski „am Schei-
deweg steht und die einzige Demo-
kratie des Nahen Ostens von innen
her gefährdet“ sei.

Die durchaus laut gewordene Kri-
tik, dass es in der Woche keine Aus-
einandersetzung mit dem lebendigen
Judentum gegeben habe, kann Wa-
chowski nicht nachvollziehen. „Es
gibt in Ansbach keine jüdische Ge-
meinde. Da muss noch etwas wach-
sen“, findet der Pfarrer.

Auch die Frage, warum der Islam
nicht in die Veranstaltungsreihe ein-

gebunden wurde, weiß Wachowski
zu entkräften. „Christen und Juden
teilen ein gemeinsames religiöses
Paradigma“, sieht der Pfarrer viele
Gemeinsamkeiten, die es allerdings
mit dem Islam nicht gebe. „Das ist ein
Unterschied.“

Den Abschlusstag hatte Stadtfüh-
rer und Historiker Alexander Bier-
noth mit einer Führung über den jü-
dischen Friedhof in Ansbach einge-
leitet und den 25 Besuchern dessen
Historie kenntnisreich und detail-
liert beschrieben. Von der ersten Er-
wähnung einer jüdischen Gemeinde
in Ansbach um 1400, deren Rück-
kehr aus den umliegenden Gemein-
den nach Ansbach 1631 bis hin zur
Einebnung des Friedhofs durch die
Stadt im vorletzten Kriegsjahr 1944.

„Die Woche der Brüderlichkeit
hatte in diesem Jahr eine starke er-
innerungspolitische Dimension und
stand im Zeichen der Gestaltung des
kulturellen Gedächtnisses von Chris-
ten und Juden“, bilanzierte Wachow-
ski zufrieden.

Einen innovativen Ansatz verfolgt
der Vorsitzende des Initiativkreises
für das kommende Jahr dennoch. Da
der Dienstag als Veranstaltungstag in
der Woche nicht selten unbesetzt
bleibe, überlegt der Pfarrer, zu die-
sem Termin einen „Jewish Youth-
day“ ins Leben zu rufen. Es geht um
direkten Dialog. „Wir wollen jüngere
Menschen und Schulen noch mehr in
unsere Arbeit einbeziehen und Be-
gegnungen mit Jüdinnen und Juden
ermöglichen.“

Am Abschlusstag der Woche der Brüderlichkeit führte Historiker Alexander
Biernoth (rechts) etwa 25 Besucher über den jüdischen Friedhof und skiz-
zierte dessen Geschichte. Foto: Florian Pöhlmann
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Komplex am Montgelasplatz mit Restaurant, Hotel und Heilpädagogischer Werkstatt soll am 1. Oktober 2023 öffnen – Innenausbau läuft auf Hochtouren

VON FLORIAN PÖHLMANN

ANSBACH – Wenn Stephan Weber
durch die Räume geht und die De-
tails des Komplexes mit Restaurant,
Hotel und Heilpädagogischer Werk-
statt erklärt, huscht ihm bisweilen
ein Lächeln übers Gesicht. Nach
mehrjähriger Planungs- und Umbau-
phase steht für das Kaspar-Hauser-
Zentrum der Endspurt an: Am 1. Ok-
tober soll eröffnet werden.

Der Projektleiter wirkt entspannt
und in sich ruhend. Beinahe fünf
Jahre sind ins Land gegangen von
den ersten Plänen 2018 bis zur jetzi-
gen Umsetzung. Fraglos viel Zeit – die
war aber auch nötig und wurde sinn-
voll genutzt, erklärt Weber. Im Rück-
blick war die Zwangspause für das
Vorhaben aufgrund der Pandemie
sogar ein Glücksfall, lässt Weber
durchblicken. „Die Entwicklung ist
gesund, weil sie gereift ist. Mit dem
Stand von 2020 wären wir nicht so
glücklich geworden“, mutmaßt der
Projektleiter.

Da das historische Anwesen, das
drei Gebäudeteile in der Pfarrgasse
16 bis 20 umfasst, immer wieder
Überraschungen in bautechnischer

Hinsicht offenbarte, musste Bauherr
und Architekt Hermann Pfeiffer mit
dem Betreiberteam zwangsläufig im-
mer wieder über bestehende Pläne
nachdenken und diese anpassen. Als
Konsequenz daraus wird das in dem
Komplex integrierte Hotel nun über
einige Zimmer mehr als zunächst an-
gedacht und insgesamt 60 Betten
verfügen.

„Es ist ein Wunder, dass das Haus
gehalten hat“, kann Weber inzwi-
schen nicht ganz ernst gemeint ver-
künden. Einige in die Jahre gekom-
mene Dachbalken mussten entfernt
und ersetzt werden. Zudem waren im
Obergeschoss verbaute Balken im
Lauf der Jahrhunderte herausge-
nommen und anderweitig im Gebäu-
de verwendet worden.

Im Dach ist die einem Puzzle glei-
chende Handwerkskunst der Zimme-
rer deutlich zu sehen. Eine Gaube ist
bereits gesetzt, sechs weitere in Rich-
tung Montgelasplatz, Pfarrstraße und
zum Innenhof mit Blick auf die St.-
Johannis-Kirche sollen folgen – da-
mit erhält der Bereich der Seminar-
räume mit klimatisierten Übernach-
tungsmöglichkeiten für Eltern mit
Kindern im Spitzdach ausreichend
Tageslicht.

Schon jetzt ist der warmherzige
Charme spürbar, den das Kaspar-
Hauser-Zentrum einmal verbreiten
soll. Die Strukturen im Innenbereich
sind gut zu erkennen: Decken sind
frisch verputzt, Wände eingezogen
und die nach historischem Vorbild
gestalteten Fenster größtenteils ein-
gebaut. „Die Menschen sollen sich
hier wohlfühlen“, sieht Weber Gast-
freundschaft nicht nur als eine Vo-
kabel des Marketings und verspricht:
„Das wird kein Hotel von der Stan-
ge.“„ Das wird kein Hotel

von der Stange.
Stephan Weber

Der Haupteingang des ehemaligen
Schreibwarengeschäfts Gebhardt
bleibt mit seinen drei Treppenstufen
so zentral, wie ihn viele Ansbacher
kennen. Unmittelbar dahinter öffnet
sich ein großer Raum: Links wird die
Küche Platz finden, zur Rechten die
Bar mit Gastrobereich. Eine tragen-
de Mauer wurde entfernt, stattdes-
sen verschaffen zwei Säulen dem Ge-
samtbild viel Freifläche.

Im ersten Stock wird gerade ein
historisch anmutendes Parkett auf-
gearbeitet, das sich unter drei über-
einandergelagerten Böden fand.
Nebenan passen Handwerker neue
Balken an. Eine Etage darüber wird
das Gebälk der Seminarräume ver-
glast, im Anschluss liegt das Zimmer,
in dem Kaspar Hauser seine letzten
Lebensjahre verbrachte: Es soll aber
keinen musealen Charakter mit Bie-
dermeier-Möbeln erhalten, sondern
als Raum der Stille zum Meditieren
genutzt werden können.

Auch an der Fassade sind Fort-
schritte zu verzeichnen: Der Außen-
putz ist weitestgehend aufgetragen,
an einem der Fenster sind die ersten
Versuche zu sehen, wie die Simse
und Wandvorsprünge nach histori-
schem Vorbild gestaltet werden
könnten. Klar ist: Bis zum 1. Oktober
bleibt noch viel zu tun.

Die Rohbauarbeiten sind erledigt: In der ersten und zweiten Etage wird ein
Teil der alten Balken noch sichtbar sein. Foto: Florian Pöhlmann

Arbeiter sind gerade dabei, noch einige neue Balken für die künftigen Wän-
de der Hotelzimmer einzuziehen. Foto: Florian Pöhlmann
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Ab Montag läuft eine Aktionswoche

ANSBACH (oh) – „Misch Dich ein“
lautet das Motto der Internationalen
Woche gegen Rassismus in Ansbach.
Für Dienstag, 21. März, um 11 Uhr ist
vorgesehen, sie im Beruflichen
Schulzentrum in der Brauhausstraße
offiziell zu eröffnen.

Die Internationalen Wochen gegen
Rassismus sind gemäß den Angaben
der Kommune bundesweite Aktions-
wochen der Solidarität mit den Geg-
nern sowie mit den Opfern von Ras-
sismus. Der Integrationsbeirat der
Stadt beteiligt sich mit Koopera-
tionspartnern an diesen jährlichen
Aktionstagen.

„Rassismus geht alle etwas an, egal
ob sie davon betroffen sind oder
nicht“, erklärt die Integrationsbeauf-
tragte der Kommune, Iryna Savchen-
ko. Rassismus dürfe in der Gesell-
schaft keinen Platz haben.

Ein Vortrag über
rechten Terror

Am Dienstag, 21. März, um 18 Uhr
hält die Diplom-Sozialwirtin Birgit
Mair im Kunsthaus Reitbahn 3 einen
Einführungsvortrag zum Thema
„Rechter Terror in Deutschland und
der Umgang damit“.

Zum Programm gehören zudem
mehrere Sonderausstellungen, die
schon am Montag, 20. März, begin-
nen. Am Dienstag, 28. März, um 19
Uhr zum Beispiel ist der Film „Der
lange Weg der Sinti und Roma“ im
Kunsthaus zu sehen. Der Eintritt ist
für alle Veranstaltungen in der Ak-
tionswoche kostenlos.

Alle Programmpunkte sind im Flyer
enthalten. Dieser ist über die Internet-
seite www.ansbach.de abrufbar oder
im Stadthaus erhältlich.

Dienstag, 14.03.23


